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Diese Geschichte ist frei erfunden, Ähnlichkeiten mit lebenden Igeln sind rein zufällig.









Für meine Mama und meine Schwester
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Es ist ein schöner Tag im Dezember, als ich auf meiner Veranda stehe, um die Wintersonne zu genießen. Ich höre ein Hüsteln und entdeckte einen Igel. Dann tue ich etwas sehr, sehr Unüberlegtes. Ich rufe meine Kinder. „Schaut mal! Ein Igel!“


Meine Tochter läuft schnurstracks zum Schrank, holt sich die Arbeitshandschuhe heraus und ehe ich mich versehe, hat sie den Igel in den Händen und läuft auf mich zu. „Der ist ja viel zu leicht und zu klein, um über den Winter zu kommen!“, ruft sie und hält mir eine stachelige Kugel entgegen. Meine Frau, die gemerkt hat, dass etwas Seltsames vor sich geht, ruft aus sicherer Entfernung: „Tu das weg! Igel haben Zecken, Flöhe und Krankheiten!“ Der Blick meiner Tochter verrät, dass sie sich um nichts auf der Welt von diesem kleinen Wesen trennen würde. Wie um seine Hilfsbedürftigkeit zu betonen, hustet der kleine Igel erneut.
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Meine Tochter marschiert auf die Verandatür zu. Meine Frau reagiert prompt. „Dieses Tier kommt mir nicht in die Wohnung!“ Unser Sohn flitzt davon und kommt mit einem Karton wieder, in den das Tier auf einen alten Lumpen gesetzt wird. Ich befrage mein Smartphone. „Wieviel muss ein Igel wiegen, um über den Winter zu kommen?“ „Mindestens 500 g“ Ich mustere den Igel. Könnte passen. So klein ist er eigentlich gar nicht. „Hört zu, wir wiegen ihn jetzt und wenn er mehr als 500 g hat, lassen wir ihn wieder laufen, o.k.?“ Meine Frau sieht mich lauernd an. „Aber nicht auf der Küchenwaage, nur dass das klar ist.“ Wir hätten mit unseren Kindern nicht so viel Memory spielen sollen. „Im Schuppen steht noch die alte Waage von Oma, ich hol sie!“, ruft mein Sohn und flitzt los.


Kurze Zeit später sitzt der Igel auf der Waage. Ich schaue vorsichtig auf die Anzeige. 480 g! Meine Tochter triumphiert. „Das sind doch fast 500 g!“, versuche ich mein Glück, obwohl mir klar ist, dass ich bereits verloren habe. Meine Frau hat eine Idee: „Es gibt bestimmt eine Auffangstation hier in der Nähe.“ Das lasse ich mir nicht zweimal sagen. Ich suche im Netz nach „Auffangstation“ und „Igel“. Der erste Treffer ist: „Auffangstationen überfüllt!“


Hüsteln! Meine Tochter ist schockverliebt. „Er ist krank, er muss zum Arzt!“ Nicht auch noch das! „Wenn du das von deinem Taschengeld zahlst?“, sage ich gereizt. Es ist einen Versuch wert. Das Taschengeld ist heilig. Meine Tochter nickt. „Mach ich, ich nenne sie Anneliese!“ (Name geändert)
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Auf dem Weg zum Tierarzt versuche ich mich zu beruhigen. Dann steht eben die nächsten zwei Monate ein Karton mit einem Igel auf der Veranda. Oder im Keller. Na und? Damit könnte ich leben.


Das Gespräch mit der Tierärztin ist ernüchternd. „Der Igel ist völlig abgemagert. Der kann auf keinen Fall nach draußen. Mindestens 22° C und erst mal mit Rührei ohne Gewürze oder Salz füttern. Keine Milch. Und im Karton kann er auf Dauer nicht bleiben. Sie brauchen eine Plastikwanne, die mindestens kniehoch ist und 60 x 80 cm Größe hat. Sonst ist das nicht artgerecht. Am besten geeignet ist ein warmer, ruhiger Ort“. Ich überlege. „Wir wollten den Igel eigentlich in eine Auffangstation bringen.“ Die Tierärztin lacht laut auf. „Das könne Sie vergessen, die sind alle voll! Igel sind die Verlierer des Klimawandels.“ Der Igel hustet.
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Die Tierärztin nimmt eine Kotprobe, die der Igel in weiser Voraussicht in dem Karton hinterlassen hat. Nach deren Untersuchung verkündet die sie: „Lungenwürmer, die müssen wir behandeln. Das überlebt er sonst nicht.“ Lungenwürmer. Na großartig. Als könnte die Tierärztin meine Gedanken lesen, sagt sie: „Die sind nicht ansteckend. Aber gegen die Flöhe und Zecken müssen Sie was tun. Ich entferne ihm jetzt die Zecken. Aber ich werde sicher nicht alle finden. Nicht den Zeckenkörper drücken, sondern möglichst am Kopf packen, damit sie sich nicht entleeren. Und gegen die Flöhe den Igel einfach in eine Schüssel mit etwas Wasser setzten, mit einer Zahnbürste Sonnenblumenöl auf seinen Stacheln verteilen, das gefällt den Flöhen nicht und sie springen ins Wasser. Da ertrinken sie dann. Damit sollten Sie die Flöhe los sein.“ Meine Tochter schaut interessiert zu, wie die Ärztin Zecken, die so groß sind wie Erbsen, entfernt. Mir wird schlecht. Sie legt die die lästigen Parasiten auf ein Tuch und zerdrückt sie dann sorgfältig, „Nicht lebend in den Abfluss oder Abfall! Zecken halten viel aus.“ Ihre Praktikantin murmelt „Die überflüssigsten Tiere der Welt“. Es schüttelt mich innerlich.
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